
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Salzburg
	Text2: Österreich
	Text3: Heilpädagogik
	Text4: 3
	Text5: Ich habe mich bereits im August auf die Suche begeben und bei Dozierenden angefragt, ob sie Kontakte zu Praktikumsstellen im Ausland haben. Nach einiger Zeit ist mir klar geworden, dass ich nur im deutschsprachigen Raum, also Österreich oder die Schweiz in Frage kommt. Dies liegt vor allem daran, dass ich nicht wollte dass die Qualität des Praktikums an der Sprachbarriere leidet. Parallel suchte ich im Internet nach Praktikumsstellen und begann sechs Monate vor dem geplanten Start Bewerbungen loszuschicken. Im Oktober bekam ich dann direkt eine Zusage und wandte mich an das Erasmus Büro um alle Unterlagen vor Januar vorliegend zu haben. 
	Text6: Die Zimmersuche gestaltete sich als eine Herausforderung, da ich ein Zimmer zur Zwischenmiete nur suchte, und diese nur relativ kurz vor dem jeweiligen Zeitraum auf Plattformen wie wg-gesucht.de eingestellt werden. Daher hatte ich erst im Februar, also einen Monat vor meiner Ausreise eine passende WG gefunden. Da ich aber wusste, dass ich im Notfall auch ein Praktikant:innenzimmer in der Praktikumsstelle zur Verfügung habe, konnte ich so flexibel handeln. 
	Text7: Da Salzburg eine Stadt nahe der deutschen Grenze ist, ist die Stadt an die vielen Grenzpendler gewöhnt. Daher hatte ich keine Formalien an sich zu beachten, vor allem da mein Praktikum auch nur drei Monate geht. Durch das EU- Datenroaming konnte ich meinen Internettarif aus Deutschland weiterhin nutzen. Eine kleine Hürde ist das Abheben von Bargeld bei den österreichischen Banken, bei denen man eine kleine Gebühr zahlen muss. Dies funktioniert aber eigentlich ganz gut, da man hier gut mit der EC- Karte zahlen kann. 
	Text8: Mein Praktikum absolviere ich in einem Institut für Heilpädagogik des Landes Salzburg. Hierbei handelt es sich um eine Einrichtung, welche Kinder mit auffälligem Verhalten für 9 Wochen aufnimmt. In der Einrichtung ist eine eigene Schule integriert, begleitend werden Ergotherapie, Logopädie, Lerntherapie, Psychotherapie und tiergestützte Therapie angeboten. Ziel ist es, die Kinder für die neun Wochen aus dem schulischen und teilweise aus dem familiären Umfeld herauszunehmen, um herauszufinden, woher das auffällige Verhalten der Kinder kommt. Häufig wird bei Kinder, welche in der Schule auffallen mit einer ADHS diagnostiziert, ohne dass das Kind ganzheitlich mit seiner ganzen Lebens- und Familiengeschichte betrachtet wird. Das Institut für Heilpädagogik überprüft diese Diagnose und versucht familienorientiert gemeinsame Lösungsstrategien für das Kind und mit dem Kind zu finden. Mein Tätigkeitsbereich bezieht sich vor allem auf die Nachmittagsbetreuung, da die Kinder nach der Schule bis zum Abend in der Einrichtung bleiben. Der Fokus liegt darauf, die Kinder zum gemeinsamen Spielen anzuregen, dass sie aufkommende Konflikte untereinander eigenständig Lösen können und ihre Emotionen erkennen und regulieren lernen. Auch spielt die Stärkung des Selbstbewusstseins und des Selbstwertgefühls eine Rolle. 
	Text9: Ich habe großes Glück in einer WG zu wohnen mit zwei Mitbewohner:innen, mit welchen ich mich sehr gut verstehe. Zusammen gehen wir abends aus oder sitzen gemütlich zusammen im Garten in der Sonne oder in der Küche abends. Auch unternehmen wir am Wochenende Ausflüge an einen der vielen Seen rund um Salzburg. Auch auf der Arbeit habe ich schon Feundinnen gefunden, mit welchen ich ab und an am Wochenende etwas unternehme. Generell sind die Menschen hier sehr offen und herzlich, sodass es gar nicht schwer fällt Freundschaften zu schließen. In der ersten Woche habe ich auch einige Dinge alleine unternommen, so war ich zum Beispiel alleine in einer Oper und auch auf einer Demo.Das Salzburger Kulturleben hat einiges zu bieten - von Lesungen über feministischen Kämpferinnen aus Österreich bis zu Jam Sessions in einer Jazz Bar ist alles dabei!
	Text10: Am meisten haben mich aber die Menschen hier überrascht. Ich wurde mit einer solchen Herzlichkeit in der Arbeit, aber auch in der WG aufgenommen, dass ich im ersten Moment überfordert war. Die Salzburger sind generell gesellige Menschen und immer offen neue Menschen kennenzulernen - egal ob es um gemeinsames Ski fahren geht, oder stundenlang zusammen quatschen kann, obwohl man sich erst kennengelernt hat. Ich bin sehr froh von solchen Menschen umgeben zu sein, die unternehmenlustig und herzlich sind. Außerdem war ich erstaunt, wie schön Salzburg ist. Jeden Morgen, auf dem Weg zur Arbeit, fahre ich mit meinem Rad durch die Straßen, die einen an Wien oder Paris erinnern. Zurzeit blühen überall Magnolienbäume und schon früh morgens sitzen die Menschen draußen in den Kaffees und genießen die ersten Sonnenstrahlen. Wenn ich über den Fluss, die Salzach, fahre und nach links auf die Festung Hohensalzburg schaue, welche auf einem Hügel über die Stadt ragt und unter mir das Wasser türkis entlangströmt, verliebe ich mich jedes Mal erneut in die Stadt. 
	Text11: Mir hat es geholfen mich zutrauen, Dinge alleine zu unternehmen. Es fällt manchmal schwer, in einer neuen Stadt Anschluss zu finden. Ich habe die Erfahrung gemacht, dass es eine Bereicherung vor allem für mich selbst ist, etwas alleine zu tun. Alleine auf eine Demo gehen, alleine einen Kaffee trinken gehen und nicht darauf warten, bis du eine Person gefunden hast, mit welcher du dies unternehmen kannst. Denn häufig verpasst man dadurch etwas, was du auch alleine hättest machen können. Es ist irgendwo eine Herausforderung an einen selbst, gerade in einer Zeit, wo man alles zusammen macht. Gleichzeitig, hat man auch dadurch die Chance auch neue Leute kennenzulernen. Denn wo lernt man sonst Menschen kennen, als draußen vor der Tür? 


